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Anregungen und Hinweise zur Veränderung im 
Äußeren trugen dazu bei. Selbstverständlich 
bleibt der Inhalt weiter zeitkritisch und auf die 
Zukunft orientiert. 


Wachsende Veränderungen, seien diese nun in 
wirtschaftlicher oder politischer Hinsicht, 
erfordern jeden Monat neue Herangehenswei- 
sen und die Erarbeitung von Lösungsmodellen. 
Der Wahn zu internationaler Fusionierung von 
Konzernen schlägt sich deutlich in den Kurs- 
verlusten des gelobten EURO nieder. Auslage- 
rung der Produktion in weltfremde Märkte 
hinterlassen die ersten Spuren, Kursverluste 
bei Kleinanlegern an der Börse verdeutlichen 
den Betrug der vergangenen Jahre. Gewinner 
sind wie immer die oberen Zehntausend. 
Ihre Redaktion 
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Im Zentrum der Macht 


In Zeiten der hochgelobten Globalisie- 
rung fusionieren Unternehmen am 
laufenden Band. Fast könnte der Ein- 
druck entstehen, daß es schon zum 
guten Ton gehört, mindestens einmal 
im Jahr einen Zusammenschluß und 
Aufkauf anderer Firmen außerhalb 
vom Standort Deutschland vorzuneh- 
men. 


Goldene Zeiten werden aus allen Rich- 
tungen vorausgesagt, sei dies nun aus 
der Politik oder den Konzernetagen, 
die Risiken und Nachteile aber wohl- 


weislich verschwiegen. 
Bekannt werden, - = 
Werbung hilft! völkerung, 
in einen 
. . Aktien- 
Annoncieren im oc 
Kompaß! getrieben, 
verliert 
Hier kann Ihre An- | Zuneh- 
zeige stehen! — 
B , Realität 
und Über- 
01 71/90 34 802 | sicht. Das 


Zauberwort der Nation in den Nach- 
richten lautet „Neuer Markt“. Hierbei 
handelt es sich vor allem um Techno- 
logiewerte wie Anwendungsprogram- 
me und Computerzubehör. In atembe- 
raubenden Tempo rasten die Werte an 
der Frankfurter Börse nach oben, kaum 
ein Tag, an dem nicht ein neuer Re- 
kord vermeldet wurde. Das böse Erwa- 
chen kam für die Kleinanleger wie 
erwartet dieses Jahr, Kursstürze auf der 
ganzen Linie. 


Ein weiteres nicht zu verachtendes 
Problem stellt der EURO dar, welcher 
sich zum größten Finanzverlust seit 
der Weltwirtschaftskrise entwickelt 
hat. 


Die Bedeutung dieser Währung liegt 
einzig und allein in der weiteren Kon- 
zentrierung von Wirtschaftshoheit in 
noch weniger Händen. Ist es einmal 
der „Internationale Währungsfond“, 
der seine Macht beliebig gegen Staa- 
ten einsetzen kann, sind die europäi- 
schen Völker noch mehr in die 
Zwickmühlen finanzgewaltiger Dun- 
kelmänner geraten. 


Nicht nur, daß bis zum heutigen Tage 
die endlosen Lügen über Geldwertsta- 
bilität anhalten, die Verdummung geht 
soweit, daß den Völkern Europas 
suggeriert wird, daß sie keine Einbu- 
ßen durch den ständigen Wertverlust 
haben werden. Noch ist dies wirklich 
der Fall, aber leicht durchschaubar ist 
die Tatsache, daß die Produktionen 
mit Unterstützung und Fördermitteln 
in außereuropäische Länder verbracht 
worden sind. 


Es gibt kaum noch ein Produkt, wel- 
ches nicht in Asien zumindest zum 
Teil hergestellt wird. Autos, neue 
Technologien, Öl, selbst Lebensmittel 
werden von fremden Wirtschafts- 
standorten importiert. Dabei wird im 
internationalen Handel in Dollar ver- 
rechnet. Da die Aufträge vielfach 
Monate vorher ausgehandelt werden, 
sind preisliche Veränderungen erst 
wesentlich später nachvollziehbar. 


Die Erwartungen gehen bei renom- 
mierten Wirtschaftlern dahin, daß 
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die Preisstabilität in ernsthafter Gefahr 
ist. Deutschland als Wirtschaftsstand- 
ort hat in den vergangenen Jahren 
unter der CDU/CSU schon stark gelit- 
ten, die Verschuldung erreichte Nor- 
men, an welchen selbst unsere noch 
ungeborenen Enkel arbeiten müssen, 
heute hingegen hat mit der Sozialde- 
mokratie” eine Globalisierung einge- 
setzt, die in ihren Folgen noch unüber- 
schaubarer sich auswirken dürfte. 


Selbst die linke PDS beugt sich zu- 
nehmend der internationalen Verlage- 
rung von Produktionsstätten. Nur um 
ihren Internationalismus zu repräsen- 
tieren wird billigend in Kauf genom- 
men, daß mit der Zeit eine reine 
Dienstleistungsgesellschaft erwächst. 


Die Zeichen sind erkannt, nur die Par- 
teienvertreter, welche selbst in den 
Vorständen von Konzemen sitzen, 
schneiden sich nicht ins eigene Fleisch. 
Die erste Herausforderung muß des- 
halb lauten, daß kein Abgeordneter 
einer Nebenbeschäftigung für die 
Wirtschaft nachgehen darf. Somit 
kommt es unweigerlich zu Interessens- 
konflikten und die Abhängigkeit des 
Staates nimmt zu. Bestes Beispiel soll 
aus der jüngsten Zeit die „Green-Card“ 
sein, welche erst auf drei Jahre befris- 
tet auf Wunsch der Industrie auf fünf 
Jahre verlängert wurde. Obwohl ca. 
35000 arbeitslose Informatiker in 
Deutschland leben, will die Bundesre- 
gierung unter Gerhard Schröder aus- 
ländische Arbeitskräfte zu uns holen. 
Die Gründe liegen auf der Hand - 
Billiglohnarbeiter sollen her. 


Was geflissentlich verschwiegen wird 
ist, daß unter dem selben Bundeskanz- 


ler als Landesvater eine Hochschule 
für Informatik geschlossen wurde. 
Sich nun zu brüskieren, daß andere die 
Schuld tragen, ist ein Hohn. 


Arbeit zuerst für Deutsche — so lautet 
die Losung der NPD. Dies ist nichts 
anderes, als die Sicherung unserer 
eigenen Lebensgrundlage. Wir wün- 
schen den Indern alles Gute, dies al- 
lerdings in Indien. Wir wünschen allen 
Völkern alles Gute, in ihrer Heimat. 
Fehlt es der Industrie wirklich an Ar- 
beitskräften, so muß sie auch bereit 
sein, wenn sie schon nicht selbst aus- 
bilden will, Einbußen in Form von 
zusätzlichen Steuern hinzunehmen. 
Alles andere stellt eine weitere Ver- 
dummung dar. Die Sozialisten, sollten 
sie denn wirklich sozial eingestellt 
sein, müßten zumindest die gleichen 
Löhne durchsetzen, da sie dazu nicht 
bereit sind, ist die Regelung nur die 
Erfüllung des Wunschzettels der In- 
dustrie. 


Die Deutschen müssen endlich begrei- 
fen, daß sie von den Bundestagspartei- 
en keine Vertretung für die eigenen 
Belange zu erwarten haben. Nur ein 
Schritt, hin zur Vertretung des eigenen 
Volkes kann wirtschaftliche Verände- 
rungen, auch und gerade für das eige- 
ne Volk, die deutsche Nation, bringen. 


Niemand hilft uns, wenn zum Schluß 
die Deutschen leiden, Sozialhilfeemp- 
fänger und Arbeitslose wissen dies 
besser als _Wirtschaftsflüchtlinge. 
Dieser Teil der Bevölkerung wird 
nicht gefragt wie sie ihren Unterhalt 
bestreiten und es kann jeden treffen. 
Nur weiter so, dann begreift es auch 
der letzte Bürger. 
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17. Juni — Tag des Gedenkens 


Viele Jahre wurde der 17. Juni ver- 
schwiegen. Unter der Herrschaft von 
SED und „sozialistischer Brüder- 
schaft“ gab es kein Erinnern, kein 
Gedenken. Vielmehr wurde, wenn 
überhaupt, vom Jahr 1953 nur im Zu- 
sammenhang von Staatsfeinden ge- 
sprochen. 


Die jüngere Generation kennt dieses 
für die deutsche Geschichte so wichti- 
ge Datum überhaupt nicht mehr. Viel 
wichtiger scheint die fortschreitende 
Globalisierung zu sein, die Ellenbo- 
gengesellschaft. In den Schulen wird 
die spanische und amerikanische Ge- 
schichte gelehrt, Heimatkunde der 
eigenen Region bleibt dabei auf der 
Strecke. 


Blicken wir zurück und erinnern uns. 
Nachdem der Krieg für Deutschland 
verloren war, alles am Boden lag und 
Millionen Deutsche aus ihrer ange- 
stammten Heimat vertrieben wurden, 
stellte der wirtschaftliche Aufbau eine 
Herausforderung ersten Ranges dar. Im 
Widerspruch der eigenen Thesen er- 
höhte die kommunistische SED die 
Arbeitsforderungen ins Unendliche. 
Trotz steigender Forderungen der Re- 
gierung nach mehr Arbeitsproduktivi- 
tät hinkte die soziale und finanzielle 
Absicherung hinterher. 


In ihrer Blindheit und völligen Isolati- 
on der bürgerlichen Realitäten überzo- 
gen die Machthaber den Bogen und der 
überlaufende Volkswille begann zu 
kochen. Am 17. Juni kam es zum Ge- 
neralaufstand, der Ulbricht und Co das 
Fürchten lehrte. 


Die Bürger in der sowjetischen Besat- 
zungszone konnten nicht mehr, der 
alltägliche Kampf ums Überleben 
nahm so groteske Formen an, daß das 
sonst so ruhige und besonnene deut- 
sche Volk Veränderungen von unten 
her schaffen wollte. 


Wie sehr die kommunistische SED 
unter Ulbricht, Pieck und Grotewohl 
das eigene Volk achteten, zeigte sich 
in der blutigen Niederschlagung des 
Volksaufstandes. Zahllose Tote, Tau- 
sende Inhaftierungen, gepaart mit 
Verleumdung und Niedertracht waren 
das Ergebnis. 


Auch in der Oberlausitz gab es Opfer, 
welche bis in die heutige Zeit ver- 
schwiegen werden. Anscheinend ist es 
immer noch unerwünscht, daß es tote 
Helden der jüngeren Geschichte gibt, 
welche zu achten und zu ehren die 
Pflicht sein sollte. 


Aus diesem Grunde wird zum Geden- 
ken an den Volksaufstand ein Schwei- 
gemarsch vom Landesverband der 
NPD in Görlitz durchgeführt. Der 17. 
Juni darf nicht vergessen werden, dies 
würde ein Verleugnen der eigenen 
Geschichte bedeuten. 


Görlitz stellte ein zentraler Mittel- 
punkt in der Erhebung gegen kommu- 
nistische Gewalt und Mißwirtschaft 
dar. Deshalb kommen auch Sie an 
diesem Tag und zeigen den Willen für 
Demokratie und Freiheit, gegen kom- 
munistische Diktatur! 


17. Juni / 11:30 Uhr 
Elisabethstraße in Görlitz 
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Passau „Tag des nationalen Wider- 
standes“ 


Am 27. Mai war es endlich wieder 
soweit. Wie schon vor zwei Jahren 
fand in Passau der „Tag des nationalen 
Widerstandes“ statt. 


Nach der obligatorischen Kontrolle, 
bei dem anscheinend unser Bus durch 
die Polizei aufgehalten werden sollte, 
man mußte prüfen, ob die Nibelungen- 
halle ein Fußballstadion ist, fuhren wir 
in die altehrwürdige Stadt Passau ein. 


Trotz bundesweiter Mobilisierung 
linksextremistischer Kräfte von PDS 
und Gewerkschaften, war von diesen 
undemokratischen Kräften kaum etwas 
zu sehen. Auch die Kundgebung mit 
Michel Friedmann wurde nur von 900, 
meist der linksextremistischen und 
gewaltbereiten Antifa, besucht. Im 
Gegensatz dazu die Veranstaltung der 
NPD in der Nibelungenhalle. Hier 
fanden sich wieder einmal über 6.000 
Bürger ein, die dem Aufruf der NAPO 
(Nationale Außerparlamentarische 
Opposition) folgten. 


Zahlreiche Reden, Vorträge, Diskussi- 
onsforen und ein hervorragendes kultu- 
relles Programm gaben an diesem Tag 
einen Einblick, der die führende Rolle 
der NPD unterstrich. 


Wie Demokratie in der manipulierten 
Presse zu verstehen ist zeigte der Um- 
stand, daß kurzerhand anscheinend 
eine Nachrichtensperre verhangen 
wurde. Die Medien verschwiegen 
diese grandiose Veranstaltung der 
Nationalisten und legten damit einen 
weiteren Grundstein ihrer eigenen Un- 


fähigkeit. So ausgelassen und friedlich 
die Stimmung in der Halle war, so 
gewaltsam zeigten sich wieder einmal 
die selbsternannten Demokraten. Die 
dem Aufruf von totalitären Parteien, 
Berufspolitikern und Gewerkschafts- 
bonzen gefolgten Linksextremisten 
lieferten sich in gewohnter Manier 
Straßenschlachten mit der Polizei. 
Dabei kam es zu zahlreichen Verhaf- 
tungen, was bei den Gegenveranstal- 
tungen der Linken nicht ungewöhnlich 
ist. 


Derweil wurde die Stimmung bei 
alkoholfreien Getränken immer besser, 
die CDU/CSU braucht wahrscheinlich 
immer Bier, um in Stimmung zu gera- 
ten. Deutsches Liedgut, unter anderem 
vorgetragen von den bekannten natio- 
nalen Liedermachern Frank Rennicke 
und Annett forderten förmlich zum 
Mitsingen auf. 


Daß die Nationaldemokraten sich zu 
einer Partei entwickelt haben, die 
unsere Zukunft entscheidend beein- 
flussen wird, zeigte sich in der Teil- 
nahme von Diskussionspartnern unter- 
schiedlicher politischer Richtungen. 
So war ein SPD Funktionär anwesend, 
Horst Mahler, ehemaliges Mitglied der 
RAF, Robert Dürr, Manfred Roeder 
und viele andere. Michel Friedmann 
verweigerte die demokratische Dis- 
kussion, Begründung hierfür gab es 
keine. 


Dieser Tag zeigte die Entwicklung 
deutlich auf, während die NPD Tau- 
sende Menschen mobilisieren kann 
und die Bürger in Scharen kommen, 
sind bei totalitären Vereinigungen 
kaum noch Mitstreiter zu finden. 
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Hans Modrow in Zittau 


Einstiges Zugpferd der PDS stellte 
unter anderem Hans Modrow dar. Viel 
ist nicht übrig geblieben, liegt es am 
Alter oder dem Scheitern seiner Partei 
in Aussage und Handeln. Am 22.05. 
fand er sich in Zittau ein und wollte 
den überwiegend älteren PDSlern das 
Europa der Konzerne schmackhaft 
machen. 


Diese Aufgabe ist schon schwer genug, 
gerade in einer Region mit tatsächlich 
über 30% Arbeitslosen. Die damit 
einhergehende Zurückdrängung eige- 
ner Positionen, bringt die EU doch nur 
Vortele für  gewinnmaximierende 
Konzerne, nicht aber für den Bürger, 
konnte deutlicher nicht die Spaltung 
innerhalb der Kommunisten zeigen. 


Selbstverständlich war der NPD Kreis- 
verband auch anwesend, können wir 
doch undemokratischen Kräften, die 
Teile einer Bevölkerung ausgrenzen, 
nicht allein das Feld überlassen. Es 
kam wie es kommen mußte. Nach 
Fragen und Zwischenrufen von unserer 
Seite beschimpften die Genossen Bür- 
ger, die sich für deutsche Arbeiter 
einsetzten, welche nicht ihre Meinung 
teilten. Damit legte die PDS ihr unde- 
mokratisches Verhalten und den Drang 
zur totalitären Grundhaltung offen. 


In seiner abgelesenen Rede, freies 
Sprechen scheint nicht die Stärke zu 
sein, konnten Menschen mit Schlafstö- 
rungen geheilt werden. Zum Glück war 
es denn die NPD, welche etwas Leben 
in die Versammlung brachte und mit 
der angebrachten Kritik, die Genossen 
wach hielt. 


Arbeitsplätze zuerst für Deutsche - 
diese Losung, von uns eingebracht, 
wurde von den überwiegenden Rent- 
nern und Modrow als rechtsradikal 
eingestuft. Auf den Einwurf, welches 
Volk denn zu den Wahlen in Deutsch- 
land geht, war denn die Sprachlosig- 
keit bedeutsam für die PDS. Den Ge- 
nossen an diesem Abend dürfte eines 
klar geworden sein, es gibt einen Pol 
in Deutschland, der ihnen entgegen- 
steht. Inhaltslose Vorwürfe können 
keine Argumente ersetzen. Demokratie 
muß von den Nachfolgern der SED 
erst noch erlernt werden, sofern sie 
dazu überhaupt in der Lage sind. 


In den nachfolgenden Gesprächen 
zeigte. es sich deutlich, daß selbst die 
eigene Basis unsere Argumente heim- 
lich unterstützt. „Ihr habt ja Recht, 
aber...“. Genau dies ist es, was wir 
wollen, zum Denken anregen, nicht 
immer alles glauben, nur weil sein 
Name Modrow ist. 


Der NPD Kreisverband ließ keine 
Zweifel offen, daß es ein Europa der 
Vaterländer ist, welches ein friedliches 
Zusammenleben garantiert. Nur muß 
jedes Volk in seiner geschichtlich 
gewachsenen Kultur die Interessen der 
eigenen Bevölkerung durchsetzen. 
Positionen der Kommunisten, Öster- 
reich zum Beispiel sei undemokra- 
tisch, weil ein Volk frei wählte, zeugt 
von Überheblichkeit und der Fortset- 
zung alter Ideale. Die DDR Nostalgie, 
in der Wahlen gefälscht wurden, 
braucht nun das deutsche Volk am 
wenigsten. Da die PDS immer noch 
diesem Experiment DDR nachweint, 
brauchen wir logischerweise auch 
diese Partei nicht mehr. 


7 Kompaß 06/2000 


Stadtgeschichte Zittau — 13. Teil 


Der „niedere Stadtgraben“ zwischen 
den Pforten 


Dem Wanderer, der sich vor zweihun- 
dert Jahren der Stadt von Süden her 
näherte, bot sich an der heutigen The- 
odor - Körner - Allee ein recht eigenar- 
tiges Bild dar. 


Vor der Stadt lagen üppige Wiesen und 
Gärtnereien, zwischen denen zahlrei- 
che „Bleichäuser“ verstreut waren, 
Gebäude zur Aufnahme der Rohware 
für die Leinwandbleicherei und der 
dazu erforderlichen Gerätschaften. 


Die Mandau, oder wie sie damals ge- 
nannt wurde das alte Wasser, floß mit 
vielen Mühlgräben noch unreguliert 
durch diese flache Landschaft der 
Gärten und Bleichen. Zwischen der 
Mandau-Pforte an der Breiten Straße 
und der Wasser-Pforte an der heutigen 
Böhmischen Straße richteten Über- 
schwemmungen oftmals große Schä- 
den an, setzten andererseits aber auch 
viel fruchtbaren Schlamm ab, der die 
Bleichwiesen üppig gedeihen ließ. 


Carpzov berichtet über ein solches 
Hochwasser im Jahre 1595, das die 
große Stadtmauer dermaßen unterwa- 
schen hatte, daß zwischen den Pforten 
ein ansehnliches Stück eingestürzt war. 
Besonders die Bleichen litten unter 
solchen Hochwassern. Vom Hochwas- 
ser 1595 schildert Carpzov, daß „viel 
Leinwand-Waren mit samt den Bleich- 
hütten und Kesseln fortgeschwemmt 
wurde, viel Menschen und Vieh ersäuft 
und auch von anderen 


Orten fremde und unbekannte Körper 
an die hiesige Stadt angetrieben wur- 
den“. Allein dieses Hochwasser for- 
derte in Zittau und Umgebung 31 
Tote. Noch heute kann man die Art 
und Weise, wie sich die Menschen 
hinter dem niederen Stadtgraben ge- 
gen das Hochwasser zu schützen wuß- 
ten, an verschiedenen Häusern der 


Damit auch morgen 
Deutschlands Stimme 
noch zu hören ist 


Abonnieren Sie jetzt! 
Jahres-Abo 12 Ausgaben DM 42,- 
Förder-Abo 12 Ausgaben DM 60,- 
Probe-Abo 3 Ausgaben DM 10,- 

(nur gegen Vorkasse) 


eutsche Stimme 


12531 Berlin 


Böhmischen Straße erkennen. Zwi- 
schen der Nummer 21 und 39 zeigen 
die Häuser hochliegende Erdgeschoß- 
zonen, die bei der Nummer 37 auf 
einem fast mauerartigen Kellerge- 
schoß sitzt. 
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Aber auch ansonsten war der „niedere 
Stadtgraben“ zwischen den Pforten 
ständig mit Wasser, wohl mehr aber 
mit dem aus der Stadt herausfließen- 
den Unrat gefüllt. Zwischen den bei- 
den Mauern, der inneren und der äuße- 
ren, lag in dieser Gegend der Tuchma- 
cherzwinger, an der großen Mauer 
durch zwei große viereckige, wehrer- 
kerartige Anbauten geschützt. Diese 
beiden Wehrbauten sind uns aus einer 
Stadtansicht von 1662 sowie durch 
Carpzovs Südansicht von Zittau aus 
dem Jahre 1750 bekannt. 


Weiterhin wurde dieser durch seine 
Tallage besonders gefährdete Mauer- 
abschnitt durch einen dicken dreige- 
schossigen Turm geschützt. Sein 
Standort könnten wir heute etwa ge- 
genüber der BP -Tankstelle annehmen. 
Die unmittelbare Nähe zur Mandau- 
Pforte ist daraus zu erklären, daß die 
Stadtmauer hier nach Osten zu einen 
spitzen Winkel bildete und nur ein 
Rundturm die Sicht der Verteidiger 
nach beiden Seiten hin gewährleisten 
konnte. Am Ende der Baderstraße 
schließlich befand sich ein halbrundes, 
nach hinten offenes Rondell, das einen 
schlanken Turm und vier Verteidi- 
gungsböden hatte, 


Der Teil der Stadtmauer zwischen der 
Mandau- und der Wasserpforte wurde 
1535 erbaut. Die große Mauer war hier 
über 370 m (665 Ellen) lang, ihre Höhe 
betrug im steinernen Teil, also bis zum 
Verteidigungsgang viereinhalb Meter 
(8 Ellen) und ihre Stärke reichlich zwei 
Meter (4 Ellen). Die dem Wehrgang 
schützende, nach dem Zwinger zugele- 
gene Streichmauer, ausgeführt in 
Fachwerkbauweise aus 


Holz und Lehm, war noch einmal zwei 
bis drei Meter hoch (4 bis 5 '% Ellen) 
und knapp einen Meter (1 '% Ellen) 
breit. Die Schießscharten auf dem 
Wehrgang waren zehn Zentimeter breit 
und zweiundvierzig hoch, ihr Abstand 
zueinander betrug etwa einen Meter. 


Die den Tuchmacherzwinger nach 
außen begrenzende niedere oder äußere 
Mauer war zwischen zweieinhalb und 
drei Meter (4 bis 5 Ellen) hoch und 
über einen Meter (2 Ellen) dick. Die 
geringe Höhe ist daraus erklärbar, daß 
vor ihr der Stadtgraben lag, der bis zu 
seiner Sohle die stattliche Tiefe von 
knapp sechs Metern (10 Ellen) aufwies. 


Von der Talsohle des Stadtgrabens bis 
zur oberen Kante der inneren Mauer 
hatte in dieser Gegend also jeder An- 
greifer erst einmal eine Höhe von 13 
Metern zu bewältigen, wollte er in die 
Stadt eindringen. Das war im Mittelal- 
ter ein fast uneinnehmbares Hindernis, 
zumal dieses zweimalige Überwinden 
einer Mauer im Hagel der Pfeile und 
Armbrustgeschosse geschehen mußte. 


Am Ende der heutigen Böhmischen 
Straße befand sich seit dem 14. Jahr- 
hundert die Wasser- oder böhmische 
Pforte. In frühester Zeit war dieser 
Stadtausgang wichtiger als das böhmi- 
sche Tor, denn der von Zittau über das 
Gebirge führende Weg begann am 
Markt, führte über die Böhmische 
Straße durch die Wasserpforte hindurch 
aus der Stadt heraus. Diese war befahr- 
bar und nicht, wie die Mandau-Pforte, 
nur für den Fußgängerverkehr einge- 
richtet. 


Fortsetzung folgt 
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Germanische Mythologie 
Von Wolfgang Schüler 


Zum Wochenende 12.-14. Mai 2000 
konnte ich Bernhard zu drei sächsi- 
schen Kreisverbänden zu einem unge- 
wöhnlich gelungenen Vortrag über die 
Aktualität der germanischen Mytholo- 
gie begleiten. Ohne selbst Zweifel an 
der Bedeutung und der Zukunft des 
Christentums zu hegen, ist mir bewußt, 
dessen gegenwärtiger Niedergang, den 
man in Zusammenhang damit sehen 
muß, daß sich die großen Kirchen dem 
destruktiven Zeitgeist beugen, immer 
weniger ihre religiöse und sittliche 
Verpflichtung gegenüber der Familie, 
gegenüber den Völkern und Kulturen 
wahrnehmen. Wenn unser Philosoph 
Arthur Schopenhauer lehrt, daß das 
Christentum den Religionen Indiens 
näher steht als dem Judentum, so kann 
man in einer anderen Richtung auch 
erhebliche Geistesverwandtschaft 
zwischen Christus und Odin — zwei 
Symbole des Geistes, des Unsichtbaren 
— erkennen. Es ist ein fruchtbarer Ge- 
danke für unsere gefährliche Zeit, daß 
sich Odin und Christus einander stüt- 
zen und ergänzen könnten. 


Der Landesverband Sachsen der NPD 
hatte drei kleinstädtische Kreisverbän- 
de ausgewählt, in denen unser Schwei- 
zer Freund sprach: Delitzsch, Meißen 
und Löbau-Zittau. Er fand eine ernst- 
hafte, disziplinierte und — besonders 
unter den überwiegend jungen Kame- 
raden - begeisterte Zuhörerschaft. 
Beiläufig wurde festgestellt, daß ge- 
genwärtig politisch die BRD einer 
unter den europäischen Staaten ist, daß 
aber die deutsche Sprach- und Kultur- 
gemeinschaft größer ist: Insbesondere 


Österreich und die Schweiz sind durch 
große kulturelle Leistungen nicht etwa 
Anhängsel dieser Gemeinschaft, son- 
dern sind durch die Reichsgeschichte 
mit uns verbunden. 


Bernhard ging von unserer Gegenwart 
aus und benannte zwei zerstörerische 
Pseudophilosophien, an die wir glau- 
ben sollen und die zum Niedergang 
Mitteleuropas geführt haben: Den 
Materialismus und die Vorstellung 
allgemeiner Menschenrechte. 


Öffnungszeiten : ' 


12:00 - 13:30 Familien 
15:00 - 18:00 Kinder 
18:00 - 21:00 Erwachsene 
: 08:00 - 11:00 Senioren 
11:00 - 21:00 Familien 
15:00 - 18:00 Kinder 
18:00 - 21:00 Erwachsene 
Donnerst.: 12:00 - 15:30 Senioren 
18:00 - 21:30 Familien 
14:00 - 21:30 Familien 
08:00 - 20:00 Familien 
08:00 - 12:00 Familien 


Diese Ideologien gingen hervor seit 
dem 18. Jahrhundert von höchst intel- 
ligenten Hinterzimmerkreisen Frank- 
reichs, Englands und Nordamerikas 
und zielten auf die Weltdiktatur durch 
Einebnung alles Völkischen, Kulturel- 
len, Eigenständigen. Abstrakte globale 
„Menschenrechte“ können sich näm- 
lich nur auf einen Einheitsstaat bezie- 
hen. Wirkliche Rechte müssen dage- 
gen mit konkreten Völkern oder Ge- 
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meinschaften zusammenhängen und 
dazu den Begriff der Pflichten einbe- 
ziehen. 


Seit dem 18. Jahrhundert ist ein Men- 
schenbild im Vormarsch, das besagt, 
alle Menschen wären gleich. In Wirk- 
lichkeit sind sie höchst ungleich, ste- 
hen auf unterschiedlichen Entwick- 
lungsstufen. Nur so kann jeder 
Mensch, jedes Wesen seine Aufgabe 
im Kosmos erfüllen. Dem Bild vom 
Einheitsmenschen stellte Bernhard das 
organische Menschenbild der germani- 
schen Mythologie entgegen, von dem 
leider einige rechte Freunde verkürzt 
nur den einen Aspekt der biologischen 
Abstammung sehen. 


Also: die drei Götter Odin, We und 
Wili gestalten aus zwei Bäumen, einer 
Esche und einer Ulme, Mann und Frau, 
die sich gleichwertig gegenüber stehen. 
Odin verleiht ihnen mit dem Atem den 
Geist, We das Gefühl von Lust und 
Weh, Wili den Willen, der mit der 
physischen Leiblichkeit gesehen wer- 
den kann. (“Der Leib ist die Sichtbar- 
keit des Willens“, sagte einmal Scho- 
penhauer.) So haben wir eine Dreige- 
staltigkeit des Menschen, die auf eine 
Dreigliederung des sozialen Organis- 
mus weist, welche Rudolf Steiner 
lehrt: 


Das Gedeihen einer Gemeinschaft setzt 
voraus, daß die drei Glieder des Geis- 
teslebens, des Rechtslebens und des 
Wirtschaftslebens in einem harmoni- 
schen Verhältnis zueinander stehen. 
Wenn in der Gegenwart die Wirtschaft 
— oder auch die Sexualität — nicht dem 
Geist dienen, sondern anführen, so 
folgt Unheil. 


Germanisches Sinnbild des Kosmos 
und zugleich des einzelnen Menschen 
ist die Weltesche Yggdrasil, deutsch: 
Ich-Träger. In ihrer Krone wacht als 
Geistsymbol ein Adler, an den Wur- 
zeln nagt ein bedrohlicher Drache. Im 
Wurzelbereich befinden sich auch Hel, 
der Aufenthaltsort zwischen dem Tod 
und einer neuen Geburt, Mimirs Brun- 
nen und die drei Schicksalsnornen, 
welche in den Zusammenhängen von 
Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft wirken. 


Die Norne der Zukunft trägt den be- 
deutsamen Namen Skuld = Schuld: 
Meine Schuld aus der Vergangenheit 
kommt in der Zukunft als Aufgabe 
wieder auf mich zu. Mein Schicksal ist 
die Folge meines Wirkens: Das ist 
haltbar nur durch die Vorstellung 
wiederholter Leben. Diese Vorstellung 
führt zu einem schöpferischen, muti- 
gen Lebensgefühl, das der Beweis für 
seine Richtigkeit ist. 


Die Götter (Asen) stehen den Men- 
schen nahe wie ältere Brüder oder 
Helfer. Odin hat für die Führung sei- 
ner Völker ein Auge geopfert als Preis 
für einen Zugang zum Brunnen des 
allwissenden Mimir. Die Götter sind 
auch dem Schicksal unterworfen. 
Jeder Mensch kann sie hier und jetzt 
durch gutes Handeln im Kampf gegen 
dämonische Mächte unterstützen! 


Man weiß nicht, wem man mehr dan- 
ken soll, Bernhard oder den aufmerk- 
samen Zuhörern der drei sächsischen 
Kreisverbände, vorbildlich für die 
ganze NPD und Deutschland. Es war 
ein ermutigender Gruß Odins. 
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JN Gründung 
Von Torsten Hiekisch 


Nach langer Zeit der Abstinenz grün- 
deten sich am 12. Mai die Jungen 
Nationaldemokraten in der Oberlaut- 
sitz. Damit nimmt der Landkreis Lö- 
bau-Zittau, hier die örtliche NPD, 
wieder einmal eine Vorreiterrolle ein, 
welche beispielgebend für ganz Sach- 
sen ist. 


Hauptaufgabengebiet der JN ist die 
Sensibilisierung unserer Kinder und 
Enkel für Politik und Freizeitbeschäf- 
tigung. In Zeiten der einseitigen Erzie- 
hung bedurfte es dringenden Hand- 
lungsbedarfes, der sich unserer Jugend 
annimmt. So stellt die Gründung eine 
logische Konsequenz dar, welche es 
durch das Interesse auszufüllen galt. 


Klar denken, klar betrachten - 
Mitglied werden! 


Nationaldemokratische 


Partei 
Deutschlands 


Die Alternative im politischen 
Leben! 


An der Gründungsveranstaltung nahm 
als Ehrengast der leitende Redakteur 
der Deutschen Stimme — DS - Herr 
Jürgen Diestler teil. In einer hervorra- 
genden Rede machte er deutlich, daß 
nationaler Zusammenhalt in der heuti- 
gen Zeit vielfach nur ein Begriff zu 
Wahlzeiten ist, der mißbraucht wird, 
um die Wähler kurzfristig zu täuschen. 
Keine Partei im Bundestag aber ist 


gewillt, deutsche Interessen ohne 
Wenn und Aber durchzusetzen. Dies 
zeigte der 1. Mai mehr als deutlich, wo 
sich zahlreiche Bürger den Demonst- 
rationen der NPD anschlossen. 


Zum ersten mal in der deutschen 
Nachkriegsgeschichte eroberten die 
Nationalen in ganz Deutschland die 
Straßen und machten auf die verfehlte 
Politik aufmerksam. 


Die Jungen Nationaldemokraten neh- 
men in der Entwicklung entscheidend 
teil. Die Beschäftigung unsere Kinder, 
Achtung vor dem Gemeinwohl und 
Schulungen sind beredetes Beispiel 
dafür, daß menschliche Werte in die- 
ser Gesellschaft noch nicht verloren 
gehen. 


Nennt sich so manche Partei sozial, 
christlich oder sozialistisch, so sind 
deren Inhalte frei austauschbar, stellt 
es doch nichts anderes als eine Münze 
mit zwei Seiten dar. Im Ergebnis 
bleibt es aber eine Münze! 


Die Sehnsucht nach nationaler Interes- 
senvertretung nimmt immer stärkere 
Formen an und so will die JN deutli- 
che Weichen für die Zukunft setzen. 
Nicht kleinbürgerliches Klientel und 
wirtschaftliche Großmannssucht soll 
uns bestimmen, kein international 
agierender Konzern Vorschriften ma- 
chen, die soziale Komponente für das 
eigene Volk muß endlich Berücksich- 
tigung erfahren! 


Der Kreisverband der NPD Lö-Zi 
wünscht der Jugend viel Glück und 
gutes Gelingen für die zu bewältigen- 
den alltäglichen Aufgaben. 
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In eigener Sache stand ein. So gründete sich im Monat 

Mai die Jugendorganisation „Junge 
Nichts ist so frei wie der Gedanke. | Nationaldemokraten - IN“, die sich der 
Trotz aller Hürden setzt sich die NPD | Jugend besonders verpflichtet fühlt. Die 
immer mehr durch und entgegen der | NPD ist mittlerweile zur drittstärksten 
ständigen Meldungen hält der Zulauf zu | Mitgliederpartei des Landkreises ge- 
den Nationaldemokraten an. Der Kreis- | worden. Vor Jahren noch undenkbar, 
verband Löbau-Zittau nimmt hierbei |jetzt Realität! Gemeinsam für die 
eine Voreiterrolle im nationalen Wider- | Durchsetzung unserer Interessen. 


Impressum: Termine: 
Kompaß - Der nationale Weg 18.06.2000 Kreisverbandsversamm- 
Herausgeber: lung 14:00 Uhr Zittau 
NPD KV Löbau-Zittau 
Postfach 1510 17.06.2000 Demonstration in Görlitz 
02755 Zittau Gedenken an den „Tag 


des Volksaufstandes in 
der DDR“ 


Telefon: 01 71 / 90 34 802 

Fax: 03 5843/25621 

http://www.npd.net/loe-zi 01.07.2000 Demonstration in Zittau 
„Holger Müller“ Trauer- 


marsch 


V.i.S.d.P. 
Torsten Hiekisch 
Redaktionsschluß 01.06.2000 
Spendenkonto: 

KSK Löbau-Zittau 

Blz.: 855 502 00 

Kto.-Nr.: 300 000 4229 

Spenden sind steuerlich absetzbar. 
I€ 
Interesse gewonnen, dann schneiden Sie den Coupon aus und senden ihn zurück. 
O ich möchte Mitglied der NPD werden (ab 16 Jahre) 

O ich möchte Mitglied der IN werden (ab 14 Jahre) 

O ich interessiere mich für die Arbeit der NPD und bitte um mehr Informationen 
O ich möchte an einer Veranstaltung des Kreisverbandes teilnehmen 


25.06.2000 Ortsverbandsversammlung 
Löbau 

Zu jeder Veranstaltungen werden Fahr- 

gemeinschaften gebildet. Interessenten 

melden sich bitte schriftliche oder tele- 

fonisch bei nebenstehender Nummer. 
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